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Landschaftsteile Thüringens mit bundesweiter Bedeutung für den Naturschutz 

1 Einführung 

Bei den Landschaftsteilen mit bundes­
weiter Bedeutung für den Naturschutz 
handelt es sich um größere zusammen­
hängende Gebiete, die einen wesentli­
chen Beitrag zur Erhaltung und Ent­
wicklung der biologischen Vielfalt 
Deutschlands liefern. Die nachfolgende 
Auflistung trägt den Charakter einer 
„offenen Liste". Hierdurch soll betont 
werden, dass. es sich um einen Vor­
schlag handelt, der als Diskussions­
grundlage dienen und zu Ergänzungen 
und Korrekturen anregen soll. 
Die Anfänge der offenen Liste bundes­
weit bedeutsamer Landschaftsteile für 
den Naturschutz liegen im Jahr 1991. 
Damals rief die Bundesforschungsan­
stalt für Naturschutz und Landschafts­
ökologie Bonn-Bad Godesberg, der 
Vorläufer des heutigen Bundesamtes 
für Naturschutz, dazu auf, eine offene 
Liste naturschutzwürdiger Gebiete von 
deutschlandweiter Bedeutung zu erstel­
len. Aus dem Ensemble solcher Gebiete 
sollten Vorschläge für eine Förderung 
des Bundes im Rahmen von Natur­
schutzgroßprojekten zur Sicherung von 
Natur und Landschaft entwickelt wer­
den (vgl. ScHERFOSE et al. 1998). So 
entstand bereits 1993 in Auswertung 
eines ersten Durchganges der Biotop­
kartierung (WESTHUS & VAN HENGEL 
1995) und der Artenerfassungen eine 
Liste mit 22 Gebieten (WESTHUS & 
KLAUS 1993). Diese Liste bildete auch 
die Grundlage für die Darstellung von 
Landschaftsteilen mit gesamtstaatlicher 
Bedeutung für den Arten- und Biotop­
schutz in den „Wissenschaftlichen Bei­
trägen zum Landschaftsprogramm Thü­
ringens" (HIEKEL et al. 1994) und im 
darauf aufbauenden Landesentwick­
lungsprogramm von Thüringen (Thü­
ringer Ministerium für Umwelt und 
Landesplanung 1993). 
Seit 1993 wird in Thüringen an der Ent­
wicklung von Gebietsvorschlägen für 
das kohärente Schutzgebietsnetz Natura 
2000 der Fauna-Flora-Habitat-Richtli­
nie gearbeitet. Neue Kartierungsprojek­
te wurden in Angriff genommen (vgl. 
WESTHUS & FABER 1998) und das 
Arten- und Biotopschutzprogramm für 

die Regionen Thüringens erstellt 
(GROSSMANN et al. 1994). Zahlreiche 
neue Schutzgebietsplanungen und -si­
cherungen (z.B. Sicherung von Gebie­
ten im ehemaligen Grenzstreifen, dem 
sogenannten „Grünen Band") sowie 
eine systematische Erfassung der Wie­
senbrütergebiete in Thüringen (BOLZ et 
al. 2000) wurden durchgeführt. Letztere 
war für die Fortschreibung ebenfalls 
bedeutsam, da nicht alle für den Natur­
schutz in Thüringen relevanten Lebens­
raumtypen (z. B. Feuchtwiesen) durch 
die FFH-Richtlinie abgedeckt werden. 
Auch weitere Lebensraumtypen, die 
nicht in der FFH-Richtlinie enthalten 
sind, wurden bei der Fortschreibung 
berücksichtigt. Die Vorranggebiete für 
Natur und Landschaft in den Regiona­
len Raumordnungsplänen von 1999 
(Thüringer Staatskanzlei 1999) gaben 
ebenfalls Anhaltspunkte für die 
Gebietsauswahl und -umgrenzung. 
Die intensive fachliche Vorarbeit für die 
FFH-Gebietsmeldung (WENZEL et al. 
2000) ergab wesentliche neue Erkennt­
nisse, u. a. auch zu den Lebensraumty­
pen, für deren Erhaltung Thüringen 
eine besondere Verantwortung trägt 
(vgl. Abschn. 3). Auf eine hinreichende 
Repräsentanz dieser Lebensraumtypen 
wurde bei der Fortschreibung ein 
besonderes Gewicht gelegt. 
Mit der vorliegenden Arbeit soll der 
erzielte Kenntnisstand zu großflächigen 
und überregional bedeutsamen Gebie­
ten Thüringens für die Naturschutzar­
beit aufbereitet werden, z. B. für eine 
Fortschreibung des Landschaftspro­
gramms bzw. für Neuanträge im Rah­
men des Bundes-Förderprogramms zur 
Errichtung und Sicherung schutzwürdi­
ger Teile von Natur und Landschaft mit 
gesamtstaatlich repräsentativer Bedeu­
tung. 
Ziel muss es sein, zur Sicherung der 
biologischen Vielfalt im Freistaat die 
Naturschutzmittel auf die wertvollsten 
Landschaftsteile zu konzentrieren. Dies 
erfordert nicht nur eine Schwerpunkt­
setzung bei der Landschaftsplanung 
und beim Einsatz von Landschaftspfle­
gemitteln sondern auch bei der Schutz­
gebietsausweisung und der Beurteilung 
von Eingriffen. 

2 Methodisches Vorgehen 
bei der Gebietsauswahl 

Mit der vorliegenden Überarbeitung 
wurden im Vergleich zur ersten Über­
sicht von WESTHUS & KLAUS (1993) 
einerseits verschiedene neue Land­
schaftsteile abgegrenzt (meist Konzen­
trationspunkte mehrerer FFH-Gebiete 
und/oder NSG), andererseits wurden 
zwar wertvolle, aber zu kleinflächige 
Gebiete nicht mehr auf genommen wie 
die Hörselberge oder die Zechsteinriff e 
in der Orlasenke. Andere Gebiete wur­
den zusammengefasst oder erhielten 
eine präzisierte Abgrenzung (Abb. 1). 
Von Thüringen gemeldete FFH-Ge­
biete, Europäische Vogelschutzgebiete, 
vorhandene und geplante Naturschutz­
gebiete stellen die Kernflächen der 
Landschaftsteile dar. Sie sind meist in 
größere Bereiche eingebettet, die sich 
hinsichtlich ihres naturschutzfachlichen 
Wertes von der Umgebung deutlich ab­
heben, Pufferfunktionen ausüben bzw. 
eine besondere Relevanz hinsichtlich 
des bundesweiten Biotopverbundes be­
sitzen. Dabei war uns bewusst, dass der 
Flächenzuschnitt für Naturschutzgroß­
projekte des Bundes vielfach über­
schritten wurde. Vor den Gebietsbe­
schreibungen wurde daher neben der 
Gesamtfläche der Gebiete die Summe 
der Kernflächen (FFH-Gebiete, Natio­
nalpark, bestehende und geplante Na­
turschutzgebiete, Wiesenbrütergebiete) 
angegeben. Die Größenangaben sind 
„area"-Werte der digitalen Geometrien 
in der TK 250 (digitalisiert im Maßstab 
1 :250.000, z. T. Übernahme der Geo­
metrien aus den TK 25 und Anpassung 
an die TK 250). Diese Kernflächen stel­
len die eigentlichen Suchräume für po­
tenzielle Naturschutzgroßprojekte dar. 
So wurde bereits 1993 die Antragstel­
lung für 4 Gebiete vorbereitet, wovon 
inzwischen zwei N aturschutzgroßpro­
jekte realisiert werden konnten (vgl. 
Abschn. 4). 
Den Schwerpunkt der Gebietsauswahl 
in Thüringen stellte aber nicht nur die 
Auswahl potenzieller Gebiete für 
Naturschutzgroßprojekte dar, sondern 
vielmehr die Selektion bundesweit be­
deutsamer Landschaftsteile für den Na-
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zentren für die Wiederbesiedlung an-
grenzender Landschaften dar.

Es wurden Landschaftsteile ausge-
wählt, bei denen sich aus der Kombina-
tion der Auswahlkriterien eine nationa-
le Bedeutsamkeit ableiten lässt. Soweit
es die Naturausstattung zuließ, wurde
weiterhin versucht, möglichst viele
naturräumliche Einheiten durch Ab-
schnitte gebietstypischer Lebensraum-
abfolgen zu erfassen (Kohärenz).

3 Biotope, für deren Erhaltung
Thüringen eine besondere
Verantwortung trägt

Thüringen ist mit einer Fläche von
16.175 km2 eines der kleinsten flächen-
haften Bundesländer. Es weist aber in
seiner Naturausstattung eine beachtli-
che Vielfalt auf. Verschiedene mitteleu-
ropäische Lebensräume besitzen einen
Verbreitungsschwerpunkt innerhalb
Thüringens. In erster Linie sind klima-
tische, geologische und geomorpholo-
gische Besonderheiten für die Häufung
bestimmter Lebensraumtypen verant-
wortlich. So liegt der Freistaat im Über-

turschutz. Dementsprechend sind auch
zahlreiche größere Waldgebiete in der
offenen Liste enthalten. Die Bewertung
der Gebiete orientiert sich an ihrem
Beitrag zur Sicherung der biologischen
Vielfalt in Europa. Demzufolge wurden
u. a. Nationalpark und Biosphärenreser-
vate als „von europäischer Bedeutung“
eingestuft. Fett hervorgehoben wurden
bei den Gebietsbeschreibungen die
Lebensräume, die in dem entsprechen-
den Landschaftsteil in besonders he-
rausragender Weise repräsentiert wer-
den.

Bei der Gebietsauswahl kamen folgen-
de Kriterien zur Anwendung:
• Großflächigkeit: Die ausgewählten
Landschaftsteile besitzen eine zusam-
menhängende Fläche von über 500 ha.
Sie weisen in der Regel nur einen gerin-
gen Zerschneidungsgrad durch Ver-
kehrstrassen auf und haben eine große
Bedeutung im Rahmen des Biotopver-
bundes.
• Naturnähe: Die ausgewählten Land-
schaftsteile besitzen einen besonders
hohen Anteil naturnaher und halbnatür-
licher Landschaftselemente, die Nut-

zungsintensität ist allgemein relativ
gering. Auch Gebiete mit ausgespro-
chen hohem Entwicklungspotenzial, in
denen beispielsweise natürliche Prozes-
se ablaufen können (z. B. Bergbaufol-
gelandschaften), wurden einbezogen.
• Repräsentanz: Die ausgewählten
Landschaftsteile zeichnen sich durch
Biotoptypen, Biotoptypen-Komplexe
oder Kulturlandschafts-Ausschnitte aus,
die aus Bundessicht vor allem in Thü-
ringen besonders ausgeprägt sind (z. B.
wegen ihrer Flächengröße, Vielfältig-
keit, Einmaligkeit oder Unersetzbar-
keit). Daraus leitet  sich eine besondere
Verantwortung Thüringens für deren
Erhalt ab. Sie besitzen oft ein abwechs-
lungsreiches, für den jeweiligen Natur-
raum charakteristisches Landschafts-
bild. Die Dichte seltener und gefährde-
ter Biotope ist besonders hoch. 
• Zentren der biologischen Vielfalt:
Die ausgewählten Landschaftsteile
zeichnen sich durch einen großen
Reichtum an Arten und Biotopen aus
und/oder besitzen einen hohen Anteil
seltener und gefährdeter Arten bzw.
Biotope, z. T. sogar endemische Sippen.
Sie stellen potenzielle Ausbreitungs-

Abb. 1: Übersichtskarte über die Landschaftsteile in Thüringen mit bundesweiter Bedeutung für den Naturschutz. (Gestaltung: S. KANDLER)
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gangsbereich von atlantisch zu konti-
nental beeinflussten Gebieten. Durch
den Regenschatten der Mittelgebirge
erhalten einige Landesteile nur sehr ge-
ringe Jahresniederschlagsmengen von
weniger als 500 mm. Bei der geologi-
schen Situation sind es die ausgedehn-
ten Ablagerungen des Muschelkalkes
sowie die Zechsteinbänder an den
Gebirgsrändern mit ihren Gipslagern,
die besonders reichhaltig entwickelt
sind.
Zur Einschätzung der Verantwortung
Thüringens für bestimmte Lebensraum-
typen können besonders die Verbrei-
tungskarten bei SSYMANK et al. (1998)
im Zusammenhang mit Anhang I der
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie heran-
gezogen werden. Eine besondere Ver-
antwortung besteht danach für die Er-
haltung von Waldbiotopen. Als Lebens-
räume mit sehr hoher Naturnähe wür-
den sie ohne Einfluss des Menschen
Thüringen fast vollständig bedecken.
Von Natur aus spielen dabei Buchen-
wälder eine herausragende Rolle. Hier-
bei sind es vor allem Kalkbuchenwäl-
der in Form von Waldmeister- und
Orchideen-Buchenwäldern, aber auch
Hainsimsen-Buchenwälder auf sauren
Böden in verschiedenen Höhenlagen.

Beachtliche Reste von Eichen-Hain-
buchenwäldern gibt es in und am
Rande von kontinental getönten Be-
ckenlandschaften. Sie verdanken ihre
gegenwärtige Ausprägung aber vielfach
historischen Waldnutzungsformen. Un-
ter den Waldtypen auf Sonderstandor-
ten weist Thüringen vor allem bei den
Trockenwäldern und Schlucht- und
Blockhaldenwäldern bedeutende Vor-
kommen auf.
Von den Biotoptypen der Kulturland-
schaft sind vor allem die Kalk-
Trocken- und Halbtrockenrasen her-
vorzuheben. Sie reichen von den konti-
nentalen Steppenrasen des Kyffhäusers
über die submediterranen orchideenrei-
chen Halbtrockenrasen der Umgebung
Jenas bis zu den ausgedehnten Kalkma-
gerrasen der Vorderrhön. Im Komplex
mit diesen trockenen Grasfluren stehen
trockene Staudenfluren, Trockenge-
büsche, an Steilhängen Kalk-Felsflu-
ren und in den atlantisch getönten Be-
reichen auch Wacholderheiden und
Kalktuff-Quellen. Letztere liegen oft
in engem Kontakt mit kleineren Kalk-
Flachmooren (vgl. KORSCH 1994).
Auch für die Erhaltung angrenzender,
meist skelettreicher Kalkäcker besitzt
Thüringen eine besondere Verantwor-

tung. Neben Sachsen-Anhalt verfügt
Thüringen über die bedeutendsten Bin-
nensalzstellen Deutschlands (vgl.
WESTHUS et al. 1997) und auch über ein
repräsentatives Vorkommen von
Schwermetallrasen (vgl. BRÄNDEL

2000). Bemerkenswert sind ebenfalls
Häufungen von Erdfällen in den Gips-
karst- und einigen Buntsandsteingebie-
ten. Darüber hinaus liegen von ver-
schiedenen Biotopen der Mittelgebirge
wie von Bergwiesen (Gebirgs-Frisch-
wiesen und Borstgrasrasen), Silikat-
Felsfluren (insbesondere in Durch-
bruchstälern), Bergbächen und einigen
Regenmooren (im Verbund mit anderen
„Regenmoorinseln“ mitteleuropäischer
Bergländer) bedeutende Vorkommen in
Thüringen.

4 Charakterisierung der
Landschaftsteile

4.1 Südharz

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 11.386 ha
Summe Kernflächen: 755 ha

Im nördlichsten Zipfel Thüringens
gelegen umfasst der thüringische Anteil

Abb. 2: Die Hainsimsen-Buchenwälder des Südharzes sind wegen ihrer Großflächigkeit und Naturnähe von bundesweiter Bedeutung. Der
„Brocken-Blick“ über das „Brandesbachtal“ (Landkreis Nordhausen) im gleichnamigen Naturschutzgebiet zeigt ein für den Südrand der
Unterharz-Hochfläche typisches, tief eingeschnittenes und stark bewaldetes Tal mit sehr naturnahen Hainsimsen- und Waldmeister-Buchen-
wäldern an den Hängen, einem naturnahen Bergbach im Talgrund sowie artenreichen Feucht- und Gebirgswiesen. 
(Aufn. H. WENZEL)



des Mittelgebirges den eng zertalten
Südabfall des Unterharzes (250 bis 600
m ü. NN). Von bundesweiter Bedeutung
sind die großflächigen, sehr naturnahen
Hainsimsen-Buchenwälder, die sich
z. T. in den benachbarten Bundeslän-
dern Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt fortsetzen (GÜNNEWIG et al.
1998). Sie sind von Silikatfelsen mit
Silikat-Schutthalden an den Steilhän-
gen durchsetzt und werden von tief ein-
gekerbten Tälern mit naturnahen
Fließgewässern, Hochstaudenfluren
und Bachauenwäldern durchzogen. Das
Lebensraumspektrum wird abgerundet
von Waldmeister-Buchenwäldern,
Schlucht- und Hangmischwäldern,
Eichenmischwäldern am Gebirgsrand
sowie von einigen Bergwiesen. Die
Fließgewässer weisen eine reiche Lim-
nofauna auf. Die Bachtäler beherbergen
einen äußerst individuenreichen Be-
stand des Feuersalamanders. Bemer-
kenswert ist weiterhin die mit hoher
Siedlungsdichte auftretende Wildkatze
(FRITZLAR et al. 2000). Eine zentrale
Kernfläche stellt das FFH-Gebiet „Grä-
fenthal - Brandesbachtal“ dar (Abb. 2).

4.2 Gipskarstgebiet im 
Südharzvorland

Bedeutung: europaweit
Gesamtfläche: 6.930 ha
Summe Kernflächen: 2.867 ha

Am Südrand des Harzes erstreckt sich
von Niedersachsen über Thüringen bis
Sachsen-Anhalt ein 4 bis 7 km breiter
und etwa 100 km langer  Zechsteingür-
tel mit dem größten und bedeutendsten
Gipskarstgebiet Mitteleuropas. Es um-
fasst den ganzen Formenschatz einer
Gipskarstlandschaft mit Erdfällen,
Höhlen, Dolinen, Buckeln, Quellkup-
pen, Abrissklüften und jungen Bergrut-
schen. Die große Anzahl von Gipskarst-
erscheinungen auf engstem Raum ist
einmalig in Europa (TRIMMEL 1992,
GÜNNEWIG et al. 1998). Auf Grund des
bewegten Kleinreliefs kommen die ver-
schiedensten Arten und Lebensräume
im Gebiet vor. Bemerkenswerte Le-
bensräume sind vor allem Gipsfelsen
mit Felsfluren und Gips-Schutthalden
sowie artenreiche Trockenrasen und
Orchideen-Buchenwälder (z. B. MEU-
SEL 1992, JANDT 1999). Sie stehen im
Kontakt mit Zwergstrauchheiden, wär-
meliebenden Säumen, Trockengebü-
schen, Eichen-Trockenwäldern, Ei-
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chen-Hainbuchenwäldern, Waldmeis-
ter- und Hainsimsen-Buchenwäldern
sowie Schlucht- und Hangmischwäl-
dern. Aus dem angrenzenden Harz
kommen naturnahe, von Bachauenwäl-
dern gesäumte Fließgewässer. Arktisch-
alpin verbreitete Relikte wie Alpen-
Gänsekresse (Arabis alpina), das ende-
mische Glatte Brillenschötchen (Biscu-
tella laevigata ssp. tenuifolia) und Fel-
sen-Schaumkresse (Cardaminopsis pet-
raea) treten in enger Nachbarschaft mit
xerothermophilen Arten auf, die hier oft
die äußerste Nordwestgrenze ihres Vor-
kommens erreichen. Bemerkenswert
sind u. a. Gips-Fettkraut (Pinguicula
vulgaris), Schmalblättrige Miere (Mi-
nuartia hybrida), Nadelröschen (Fuma-
na procumbens), Zwerg-Steppenkresse
(Hornungia petraea) und Zimt-Rose
(Rosa majalis). Auch die Insektenwelt
weist mit dem Wiener Langbauch-Erd-
floh (Psylliodes vindobonensis) Vorpos-
ten südöstlich verbreiteter Arten in der
unmittelbaren Nachbarschaft zu Vor-
kommen montaner Arten (z. B. Berg-
bach-Blattkäfer – Sclerophaedon orbi-

cularis) auf. Der Schwarze Apollo
(Parnassius mnemosyne) hatte hier
eines seiner letzten Refugien in Mittel-
deutschland. Ein erst 1992 entdecktes
Vorkommen der Gelbbauchunke ist aus
zoogeografischer Sicht besonders
bemerkenswert (SEE et al. 1993; NÖL-
LERT & GÜNTHER 1996). Für höhlen-
und spaltenbewohnende Tierarten wie
Fledermäuse bietet das Gebiet ideale
Lebensräume. Das FFH-Gebiet „NSG
Alter Stolberg“ an der Grenze zu Sach-
sen-Anhalt und das NSG „Rüdigsdorfer
Schweiz“ mit dem angrenzenden ge-
planten NSG „Harzfelder Holz“ (zum
Teil auch FFH-Gebiet) sind die bedeu-
tendsten Kernflächen.

4.3 Kyffhäuser – Helmestausee

Bedeutung: europaweit
Gesamtfläche: 7.936 ha
Summe Kernflächen: 4.642 ha

Der im Norden Thüringens gelegene
Kyffhäuser und die angrenzende Hel-
meaue (150 bis 474 m ü. NN) weisen

Abb. 3: Die Wiesen-Kuhschelle (Pulsatilla pratensis) – ein attraktiver Frühjahrsblüher –
besitzt wie viele Arten kontinentaler Trockenrasen ihren Verbreitungsschwerpunkt innerhalb
Thüringens am Kyffhäuser. (Aufn. H.-J. ZÜNDORF)
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eine in Mitteleuropa einmalige Natur-
ausstattung auf. Diese kommt vor allem
in einer starken Häufung gefährdeter
Arten und Lebensräume zum Ausdruck.
Der Kyffhäuser stellt ein kleines Pult-
schollengebirge dar und wird aus paläo-
zoischen Gesteinen (Granit, Gneise,
Sandsteine, Schiefertone, Konglomera-
te) aufgebaut. Er ist überwiegend mit
Hainsimsen-Buchenwäldern und bo-
densauren Eichenwäldern bedeckt.
Randlich gibt es auch kleinere wertvol-
le Flächen mit Silikat-Felsen, Silikat-
Trockenrasen und Zwergstrauchheiden.
Einen herausragenden Wert besitzt der
1 bis 4 km breite Zechsteingürtel am
Südabhang des Kyffhäusers (z. B. HEL-
MECKE 1992; Abb. 4. Umschlagseite).
Das stark reliefierte Gips- und Kalkberg-
land stellt ein beeindruckendes Karst-
gebiet mit ausgedehnten Höhlen, Fels-
bildungen, Gips-Schutthalden, Erdfäl-
len, Senken und Gips-Quellkuppen
sowie den Kleinformen Karren und
Lösungsrillen dar (Abb. 4. Umschlag-
seite). Die Süd- und Südwesthänge sind
ausgesprochen trocken und wärmebe-
günstigt und beherbergen einmalige
kontinentale Kalk-Trockenrasen
(vgl. MEUSEL 1992; JANDT 1999), wär-
meliebende Säume, Trockengebüsche,
Eichen-Trockenwälder und Orchi-
deen-Buchenwälder mit zahlreichen

Arten östlicher und südöstlicher Ver-
breitung. Steppen-Spitzkiel (Oxytropis
pilosa), Stengelloser Tragant (Astraga-
lus exscapus), Wiesen-Kuhschelle
(Pulsatilla pratensis) (Abb. 3), Violette
Schwarzwurzel (Scorzonera purpurea),
Zwerg-Steppenkresse (Hornungia pet-
raea), Blumen-Erdstern (Geastrum flo-
riforme), Schwarzmündiger Stielbovist
(Tulostoma melanocyclum), Zwerg-
Grashüpfer (Stenobothrus crassipes)
(Abb. 4), Berghexe (Chazara briseis),
Zinnoberrote Röhrenspinne (Eresus
cinnaberinus), Esparsetten-Bläuling
(Polyommatus damon), Blaukernauge
(Minois dryas), Sturms Glattfußläufer
(Olistophus sturmi), Kleiner Puppen-
räuber (Calosoma inquisitor), Trocken-
rasen-Zangenläufer (Licinus casside-
us), Hirschkäfer (Lucanus cervus),
Ungarischer Schildkäfer (Cassida pan-
nonica), Südliche Zylinderwindel-
schnecke (Truncatellina callicratis)
und Kyffhäuser-Zikade (Psammotettix
inexpectatus) sind Arten mit herausra-
gender biogeographischer Bedeutung.
Einige davon kommen in z. T. großen
Beständen vor. Besonders bemerkens-
wert ist die Konzentration von Som-
merwurz- und Federgrasarten (Oroban-
che spp., Stipa spp.). Der langfristigen
Sicherung der repräsentativen Trocken-
biotope ist bereits ein Naturschutzgroß-

projekt gewidmet (PUSCH et al. 1998).
Weitere Waldtypen des Gebietes sind
Waldmeister-Buchenwälder, Eichen-
Hainbuchenwälder sowie Schlucht- und
Hangmischwälder. 
Die angrenzenden Äcker sind reich an
Ackerwildkräutern wie dem Venus-
kamm (Scandix pecten-veneris) und
dem Rundblättrigen Hasenohr (Bupleu-
rum rotundifolium). Am Gebirgsrand
treten salzhaltige Quellen zutage, in
deren Umfeld sich bemerkenswerte
Binnensalzstellen entwickelt haben
(WESTHUS et al. 1997). Unter den 23
Salzpflanzenarten seien Salz-Hasenohr
(Bupleurum tenuissimum), Strand-
Wegerich (Plantago maritima) und
Ästiger Queller (Salicornia ramosissi-
ma) hervorgehoben. Halobionte Tierar-
ten mit guten Beständen sind z. B. die
Laufkäfer Dyschirius salinus und
Amara tricuspidata sowie die Webspin-
ne Erigone longipalpis. 
In der Helmeaue wurde 1962 bis 1966
ein flaches großflächiges Rückhalte-
becken, der Helmestausee, angelegt. Er
hat sich zum bedeutendsten Rastplatz
für Wat- und Wasservögel in Thüringen
entwickelt. Zusammen mit den angren-
zenden Feuchtwiesen und -weiden so-
wie Röhrichten, Großseggenrieden und
Hochstaudenfluren stellt es thüringen-
weit eines der wertvollsten Gebiete für
den Wiesenbrüterschutz dar. 
Der „Helmestausee Berga-Kelbra“ ist
ein Feuchtgebiet internationaler Bedeu-
tung und unterliegt der Ramsar-Kon-
vention. Als EG-Vogelschutzgebiet ist
er Bestandteil des Natura 2000-Netzes
in Thüringen ebenso wie die Kernge-
biete des Naturschutzgroßprojektes, die
als FFH-Gebiet gemeldet wurden. Da-
runter befinden sich auch die zwei NSG
„Süd-West-Kyffhäuser“ und „Schloss-
berg-Solwiesen“, die derzeit größten im
Bereich des Kyffhäusers.

4.4 Riedgebiete bei Artern und
Bottendorfer Hügel

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 3.631 ha
Summe Kernflächen: 1.725 ha

In den Talauen der unteren Helme und
Unstrut liegen in der Umgebung von
Artern zwei der bedeutendsten Riedge-
biete (Reichmoore) Thüringens (etwa
120 m ü. NN). Bedingt durch Auslau-
gungen des Zechsteinsalinars im Unter-
grund und des nur geringen Talgefälles

Abb. 4: Der Zwerg-Grashüpfer (Stenobothrus crassipes) gehört zu den Arten, die im Kyff-
häuser und Teilen der Hainleite in individuenreichen Beständen vorkommen, sonst aber in
Deutschland fehlen. Thüringen trägt für die Erhaltung dieser Vorposten eine besondere Ver-
antwortung. (Aufn. F. JULICH)
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haben sich Niedermoore entwickelt, die 
zwar melioriert wurden, aber noch ein 
hohes Arten- und Biotoppotenzial auf­
weisen. Das Klima des niederschlagsar­
men Gebietes ist kontinental getönt. 
Örtlich tritt auch salzhaltiges Grund­
wasser zutage. Im Gebiet eingeschlos­
sen sind die repräsentativsten naturna­
hen Binnensalzstellen Thüringens mit 
herausragendem Arteninventar (z. B. 
Felsen-Beifuß - Artemisia rupestris, 
Wilder Sellerie - Apium graveolens, 
Salz-Hasenohr - Bupleurum tenuissi­
mum, Gersten-Segge - Carex hordei­
stichos, Meeres-Ruppie - Ruppia mari­
tima, Kleinblütige Schwarzwurzel -
Scorzanera parviflora, Kurzhaariger 
Schnellläufer - Dicheirotrichus obsole­
tus, Erzfarbener Handläufer - Dyschiri­
us chalceus, vgl. WESTHUS et al. 1997). 
Die Niedermoore sind von zahlreichen 
Gräben durchzogen und weisen unter­
schiedlich intensiv genutzte Feuchtwie­
sen und -weiden auf, darunter Reste 
von Brenndolden-Auenwiesen sowie 
Großseggenriede und Röhrichte. Das 
Gebiet beherbergt die größte Konzen­
tration von Stromtalarten in Thüringen 
mit Spießblättrigem Helmkraut (Scutel­
laria hastifolia), Niedrigem Veilchen 
(Viola pumila), Brenndolde (Cnidium 
dubium) und Lauch-Gamander (Teucri­
um scordium). In den Gräben kommen 
bedeutende Bestände von Helm-Azur­
jungfer ( Coenagrion mercuriale) und 
Vogel-Azurjungfer (C. ornatum) vor. 
Am Rande des Unstruttales liegen die 
Bottendorfer Hügel (143 bis 206 m ü. 
NN, insgesamt als NSG ausgewiesen), 
die aus Kalken, Dolomiten und Gipsen 
des Zechsteins sowie einer Durchra­
gung des Rotliegenden aufgebaut sind. 
Sie beinhalten Thüringens einzige, aber 
sehr repräsentative Schwermetallrasen 
(BRÄNDEL 2000). Diese stehen in engem 
räumlichen Kontakt zu kontinentalen 
Kalk-Halbtrockenrasen und weisen 
ein herausragendes Arteninventar auf 
(endemische Bottendorfer Grasnelke -
Armeria maritima ssp. bottendoifensis, 
Frühlings-Miere - Minuartia verna, 
Kleines Knabenkraut - Orchis morio, 
Felsen-Goldstern - Gagea bohemica, 
Badener Rispengras - Poa badensis, 
Reitters Blattkäfer - Chrysolina reitte­
ri, Vierfleckiger Langfuß-Erdfloh -
Longitarsus quadriguttatus u. a.). 
Der Raum umfasst mehrere FFH­
Gebiete, die u. a. das NSG „Arterner 
Solgraben" und das geplante NSG 
„Esperstedter Ried" einschließen. 

4.5 Nördliche Randhöhen des 
Thüringer Beckens 

Bedeutung: bundesweit 
Gesamtfläche: 31.876 ha 
Summe Kernflächen: 17.483 ha 

Der Nordrand des Thüringer Keuper­
beckens wird von Muschelkalkgebieten 
gesäumt, denen dann die sanfteren 
Oberflächenformen der Buntsandstein­
Hügelländer folgen. Diese Muschel­
kalk-Randhöhen und einige Ausschnitte 
der Buntsandstein-Hügelländer besit­
zen vom Ohmgebirge und den Blei­
cheröder Bergen im Nordwesten über 
die Hainleite bis zur Schmücke, Hohen 
Schrecke und Finne im Südosten hin­
sichtlich ihrer Biotopausstattung bun­
desweite Bedeutung. Sie sind überwie­
gend bewaldet mit großflächigen reprä­
sentativen Hainsimsen- (insbesondere 
Hohe Schrecke), Waldmeister- (insbe­
sondere Hainleite) und Orchideen­
Buchenwäldern (insbesondere Ohm­
gebirge und Bleicheröder Berge). 
Daneben kommen auch Eichen­
Trockenwälder, Eichen-Hainbuchen­
wälder, Schlucht- und Hangmischwäl­
der sowie an naturnahen Fließgewäs­
sern, wie dem Oberlauf der Helbe, 
Bachauenwälder vor. 
Von besonderem Wert sind ebenfalls 
die Offenlandbiotope des Gebietes, z.B. 
im steilwandigen Durchbruchstal der 
Wipper, am Filsberg bei Hachelbich 
oder an der Kahlen Schmücke. Hier 
reicht das Spektrum von Kalk-Felsen 
mit Felsfluren und Kalk-Schutthalden, 
wärmeliebenden Staudenfluren bis zu 
Trockengebüschen und Trockenwäl­
dern. Von nationaler Bedeutung sind 
die ausgesprochen orchideenreichen 
Kalk-Halbtrockenrasen des Wipper­
durchbruchs sowie die Pionierrasen 
und kontinentalen Trockenrasen der 
Kahlen Schmücke. Zu den bemerkens­
werten Arten des Gebietes zählen u. a. 
Violette Schwarzwurzel (Scorzonera 
purpurea), Badener Rispengras (Poa 
badensis), Zwerg-Steppenkresse (Hor­
nungia petraea ), Großes Knorpelkraut 
(Polycnemum majus), Nadelröschen 
(Fumana procumbens), Dreizähniges 
und Brand-Knabenkraut (Orchis triden­
tata et ustulata), Hirschkäfer (Lucanus 
cervus), Matter Pillendreher (Sisyphus 
shaefferi), Berghexe ( Chazara briseis ), 
Schwacher Langfuß-Erdfloh (Longitar­
sus languidus ), Mondfleckläufer ( Callis­
tus lunatus), Quendel-Bläuling (Pseu-

dophilotes baton), Steinrasen-Würfel­
dickkopffalter (Pyrgus serratulae) und 
verschiedene Wildbienenarten. Unter 
den Wirbeltieren sind hervorzuheben: 
Zauneidechse, Uhu, Wiedehopf, Wen­
dehals, Mittelspecht, Schwarzspecht 
und Hohltaube, verschiedene Fleder­
maus-Arten und die Wildkatze. Die 
gesamten nördlichen Randhöhen besit­
zen darüber hinaus eine zentrale Bedeu­
tung für den Verbund von Waldlebens­
räumen am Saum des fast vollständig 
entwaldeten Innerthüringer Beckens. 
Größere Bereiche wurden als FFH­
Gebiete gemeldet, darunter „Hain­
leite - Wipperdurchbruch - Kranich­
holz", „Westliche Schmücke - Spaten­
berge" und „Hohe Schrecke - Finne". 
Sie sind z. T. als NSG gesichert (z. B. 
NSG „Wipperdurchbruch") oder ge­
plant (z. B. NSG „Hohe Schrecke -
Finne"). 

4.6 Südliches Eichsfeld 

Bedeutung: bundesweit 
Gesamtfläche: 18.215 ha 
Summe Kernflächen: 4.144 ha 

Das südliche Eichsfeld (Obereichsfeld) 
umfasst einen Bereich von ca. 10 bis 15 
km Breite entlang der thüringisch-hes­
sischen Grenze. Die Werra und zahlrei­
che Nebenbäche haben sich tief in die 
Muschelkalkplatte eingeschnitten, wo­
durch sich eine ausgesprochen reiche 
landschaftliche Gliederung mit vielen 
wertvollen Biotopen und hohem Arten­
reichtum ergibt. Durch das Abrutschen 
und Abbrechen einzelner Kalkschollen 
sind Bergstürze entstanden mit Kalk­
f eisen und Kalkschutthalden am Fuß 
der Felswände. Sie bilden naturnahe 
Waldgrenzstandorte mit Kalk-Trocken­
rasen, wärmeliebenden Säumen und 
Trockengebüschen (mit Gewöhnlicher 
Felsenbirne - Amelanchier ovalis), 
denen sich oft Orchideen-Buchenwäl­
der anschließen. Die Eibe (Taxus bac­
cata) besitzt hier ihre größten thüringi­
schen Vorkommen. Von bundesweiter 
Bedeutung sind weiterhin ausgedehnte 
unzerschnittene Waldmeister-Buchen­
wälder. Geringere Ausdehnung besit­
zen Eichen-Hainbuchenwälder sowie 
Schlucht- und Hangmischwälder. Die 
z. T. naturnahen Fließgewässer werden 
stellenweise von Bachauenwäldern ge­
säumt. Zum Biotopmosaik der ab­
wechslungsreichen Kulturlandschaft 
zählen ebenfalls Kalk-Halbtrockenra-
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sen, Wacholderheiden sowie Reste 
artenreichen Frisch- und Feuchtgrün­
landes. Bemerkenswert sind auch die 
Kalkäcker mit ihrer Wildkrautflora, die 
zu den artenreichsten Thüringens zählt. 
Unter den zahlreichen gefährdeten 
Arten des südlichen Eichsfelds können 
Hirschzunge (Asplenium scolopendri­
um ), Echte Bärentraube (Arctostaphy­
los uva-ursi), Kleinblütiger Frauenspie­
gel (Legousia hybrida), Rispen-Liesch­
gras (Phleum paniculatum), Hylas­
Bläuling (Plebicula dorylas), Skabio­
sen-Scheckenfalter (Euphydryas auri­
nia), Felsenpyramidenschnecke (Pyra­
midula pusilla), Fadenmolch, Geburts­
helferkröte, Wildkatze, Uhu und Wan­
derfalke hervorgehoben werden. Be­
merkenswert ist auch das Vorkommen 
der Spitzbuchtigen Mehlbeere (Sorbus 
acutisecta), einer in Thüringen endemi­
schen Kleinart der Breitblättrigen 
Mehlbeere (S. latifolia agg.). 
Die Naturschutzgebiete „Lengenberg", 
„Ibenkuppe" und „Klosterschranne -
Faulunger Stein" sind einige der beson­
ders herausragenden Ausschnitte und 
Bestandteile von größeren FFH-Gebie­
ten. 

4.7 Hainich 

Bedeutung: europaweit 
Gesamtfläche: 15.348 ha 
Summe Kernflächen: 15.008 ha 

Der in Westthüringen gelegene Hainich 
stellt einen von Nordwest nach Südost 
streichenden Höhenzug des Muschel­
kalkes dar, der nur örtlich von Löss­
decken überzogen ist (höchste Erhe­
bung 494 m ü. NN). Er umfasst das 
größte zusammenhängende naturnahe 
Laubwaldgebiet Thüringens (KLAUS & 
STEPHAN 1998). Diese Kalkbuchenwäl­
der mit hohem Edellaubholz-Anteil 
sind in ihrer Ausdehnung und Struktur 
einmalig in Mitteleuropa, sodass die 
wertvollsten Flächen als Nationalpark 
gesichert wurden. Fast alle übrigen 
Flächen, die auch größere Plenterwäl­
der einschließen, sind als Naturwaldre­
servate nach Thüringer Waldgesetz 
geschützt. 
Vorherrschender Waldtyp des Gebietes 
ist der Waldgersten-Buchenwald. Wei­
terhin kommen Waldmeister-Buchen­
wälder (im engeren Sinne), Hain­
simsen-Buchenwälder, Orchideen­
Buchenwälder, Eichen-Hainbuchen­
wälder, Schlucht- und Hangmischwäl­
der, Bachauenwälder und in Erdfällen 

kleinflächig auch Schwarzerlen-Bruch­
wälder vor. Auf ehemaligen Truppen­
übungsplätzen befinden sich abwechs­
lungsreiche Biotopkomplexe mit unter­
schiedlichen Sukzessionsstadien, die 
sich ohne Zutun des Menschen wieder 
zum Laubwald entwickeln sollen. Dem 
Waldgebiet sind stellenweise wertvolle 
Offenlandbiotope wie Wacholderhei­
den, Kalkmagerrasen und Streuobst­
wiesen vorgelagert. Hinsichtlich des 
Arteninventars sind vor allem die Pilz­
flora, Kriechende Rose (Rosa arvensis), 
Kleines Knabenkraut (Orchis morio ), 
Katzenpfötchen (Antennaria dioica), 
die Fledermausfauna (CLAUSSEN 2001), 
das Vorkommen von Wildkatze, Mittel­
specht und Gelbbauchunke sowie zahl­
reiche totholzbewohnende Käferarten 
(z. B. Gnorimus nobilis, Mesosa nebu­
losa, Phloiophilus edwardsi, Cerambyx 
scopolii) und typische Laubwaldarten 
(z. B. Carabus irregularis, Synchita 
separanda) hervorzuheben. Der Hai­
nich ist fast vollständig als FFH-Gebiet 
gemeldet. 

4.8 Riedgebiete im 
Thüringer Becken 

Bedeutung: bundesweit 
Gesamtfläche: 3.942 ha 
Summe Kernflächen: 2.618 ha 

In der Gera-Unstrut-Niederung nörd­
lich von Erfurt, zwischen Stotternheim 
und Wemingshausen, befinden sich die 
beiden bedeutendsten Kalkflachmoore 
Thüringens, das Alperstedter Ried und 
das Haßleber Ried (145 bis 156 m ü. 
NN). Es sind Durchströmungsmoore, 
die allerdings durch Grundwasserab­
senkungen beeinträchtigt sind. Durch 
ihre Lage im wärmebegünstigten, kon­
tinental getönten Thüringer Becken tre­
ten hier Arten der Stromtäler zusammen 
mit einigen Salzpflanzen auf. Wegen 
der lokal unterschiedlichen Feuchtever­
hältnisse ist das Biotopinventar sehr 
reichhaltig und für Thüringen einmalig 
(vgl. KORSCH 1994). Es besteht aus 
kleineren Fließ- und Standgewässern 
mit Wasserpflanzengesellschaften, Röh­
richten und Großseggenrieden, aus Kalk­
zwischenmoor-Gesellschaften, Feucht­
und Frischwiesen und -weiden (klein­
flächig Pfeifengraswiesen und Brenn­
dolden-Auenwiesen), wechseltrocke­
nen Halbtrockenrasen, Hochstaudenflu­
ren, Weidengebüschen sowie Erlen­
bruch- und Erlen-Eschenwäldem und 
einer Binnensalzstelle. Bedeutsam ist 
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u. a. das Binsenschneide-Ried. Unter 
der sehr hohen Anzahl seltener und 
gefährdeter Arten sind besonders B ux­
baums und Gersten-Segge ( Carex bux­
baumii, C. hordeistichos), Sumpf-Kna­
benkraut (Orchis palustris ), Kopfried­
Arten (Schoenus nigricans, S. ferrugi­
neus ), Sumpf-Engelwurz (Angelica 
palustris ), Brenndolde ( Cnidium dubi­
um ), Lauch-Gamander (Teucrium scor­
dium), Sumpf-Wolfsmilch (Euphorbia 
palustris), Schmale Windelschnecke 
(Vertigo angustior), Scheuchs Klein­
Erdfloh (Phyllotreta scheuchi) sowie 
die Wiesenbrüter Großer Brachvogel, 
Grauammer (in höherer Anzahl), Wie­
sen- und Kornweihe zu nennen (KÜHN 
1997; WIESNER et al. 1996; FRITZLAR 
1998; JANSEN 2001). 
Die Unstrutniederung nordöstlich von 
Herbsleben umfasst von zahlreichen 
Gräben durchzogenes Auengrünland, 
aufgelassene Kalkmergel-Gruben mit 
der größten zusammenhängenden 
Schilffläche Thüringens sowie kleinere 
angrenzende Keuperhügel. So kommt 
in den Gräben die Helm-Azmjungfer 
(Coenagrion mercuriale) vor. Weiterhin 
besitzt dieser Teilbereich Bedeutung als 
Lebensraum der Vogelwelt und zahlrei­
cher gefährdeter Insektenarten. 
Bisher wurden das „Alperstedter Ried" 
und die „Herbslebener Teiche" als NSG 
ausgewiesen, beide sind Teile von FFH­
Gebieten, letzteres ist auch Europäi­
sches Vogelschutzgebiet. 

4.9 Muschelkalkgebiet südöstlich 
von Erfurt 

Bedeutung: landes- bis bundesweit 
Gesamtfläche: 3.287 ha 
Summe Kernflächen: 2.936 ha 

Südöstlich von Erfurt geht das 
Innerthüringer Keuperbecken in das 
Muschelkalkgebiet der Ilm-Saale-Ohr­
drufer Platte über. Dieses stellt ein 
flachwelliges Plateau des Oberen 
Muschelkalkes mit einzelnen Erdfall­
senken (208 bis 512 m ü. NN) dar. Der 
sich von Erfurt bis nach Kranichfeld 
ausdehnende Landschaftsteil ist über­
wiegend bewaldet. Von gesamtstaatlich 
repräsentativer Bedeutung sind die 
großflächigen Eichen-Hainbuchen­
wälder. Daneben stocken Orchideen­
Buchenwälder, Waldmeister-Buchen­
wälder, Schlucht- und Hangmischwäl­
der und lichte Kiefernforsten im Gebiet. 
Zum Lebensraumspektrum des Of­
fenlandes (darunter auf dem Standort-



südöstlich anschließende zertalte Ohr-
drufer Muschelkalk-Platte stellen eine
ausgesprochen reich strukturierte Kul-
turlandschaft dar. An den kontinental
getönten Keuperhügeln sind neben
vegetationslosen Partien (badlands,
Titelbild) vor allem die kontinentalen
Trockenrasen bedeutsam. Sie beher-
bergen viele seltene und gefährdete
Arten (Steppen-Spitzkiel – Oxytropis
pilosa, Violette Schwarzwurzel – Scor-
zonera purpurea, Thymian-Sommer-
wurz – Orobanche alba, Herbst-
Schraubenstendel – Spiranthes spiralis,
Goldhaar-Aster – Aster linosyris, Früh-
lings-Adonisröschen – Adonis vernalis,
Blauflügelige Ödlandschrecke – Oedi-
poda caerulescens, reiche Schmetter-
lings-, Wildbienen- und Zikadenfauna
sowie wärmeliebende Reptilienarten).
Ein herausragender Vertreter der Moos-
flora ist Grimmia plagiopodia. Die tie-
fen Muschelkalktäler besitzen ausge-
dehnte Bergstürze mit Kalkfelsen und
Kalk-Schutthalden. Hier erreichen die
Trockenwälder, die zu den artenreichs-
ten Thüringens zählen, ihre natürliche
Wuchsgrenze und lösen sich in Tro-
ckengebüsche, wärmeliebende Stau-
denfluren, Blaugras-Trockenrasen und
Felsfluren auf. Dort befinden sich die
größten thüringischen Vorkommen von
Verschiedenblättriger Platterbse (Lathy-
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übungsplatz Erfurt) zählen Kalk-
Trockenrasen, einzelne Kalk-Quell-
moore und kleinflächige, aber sehr gut
erhaltene Pfeifengraswiesen. Das Ar-
teninventar umfasst etliche seltene und
gefährdete Tier- und Pflanzenarten wie
Wiesen-Siegwurz (Gladiolus imbrica-
tus), Preußisches Laserkraut (Laserpiti-
um prutenicum), Schmalblättriges Lun-
genkraut (Pulmonaria angustifolia),
Sumpf-Läusekraut (Pedicularis palus-
tris), Saum-Segge (Carex hostiana),
Lungen-Enzian (Gentiana pneumo-
nanthe), Sibirische Schwertlilie (Iris
sibirica), Großer Eisvogel (Limenitis
populi), Kleiner Schillerfalter (Apatura
ilia) und Feingestreifter Laufkäfer (Ca-
rabus monilis).
Das Gebiet umfasst zwei gemeldete
FFH-Gebiete, die u. a. das NSG
„Aspenbusch“ und das geplante NSG
„Werningslebener Wald – Bechstedter
Holz“ einschließen.

4.10 Seeberg – Drei Gleichen –
Ohrdrufer Muschelkalk-Platte

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 11.416 ha
Summe Kernflächen: 10.306 ha

Der Südrand des Thüringer Beckens
mit seinen Keuperrücken und die sich

rus heterophyllus) und Elsässer Som-
merwurz (Orobanche alsatica). Weiter-
hin bemerkenswert sind Eichen-Lattich
(Lactuca quercina), Österreichischer
Rippensame (Pleurospermum austria-
cum), Elsässer Haarstrang (Peuceda-
num alsatica), Frauenschuh (Cypripe-
dium calceolus), Flaumeiche (Quercus
pubescens), Schwachgelappte und Arn-
städter Mehlbeere (Sorbus parumloba-
ta, S. subcordata), zwei endemische
Kleinarten der Breitblättrigen Mehlbee-
re (Sorbus latifolia agg.), Rotflügelige
Ödlandschrecke (Oedipoda germani-
ca), Feister Langfuß-Erdfloh (Longitar-
sus pinguis), Uhu sowie verschiedene
Fledermausarten in Höhlen und Stollen.
Am Übergang zum Rötsockel kommen
lokal Karstquellen und Kalkquellmoore
mit kleinflächigen Pfeifengras- und
Knotenbinsen-Feuchtwiesen vor.
Eine herausragende Bedeutung besitzt
auch der Truppenübungsplatz Ohrdruf
mit großen offenen Kalk-Magerrasen,
großflächigen Komplexen unterschied-
licher Sukzessionsstadien und natur-
nahen, totholzreichen Waldgebieten.
Randlich sind ausgedehnte Hecken und
Gebüsche zu finden. Bemerkenswerte
Arten sind der weltweit gefährdete
Lothringer Lein (Linum leonii), Gras-
Laichkraut (Potamogeton gramineus),
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera

Abb. 5: Das Jonastal südwestlich von Arnstadt ist ein Ausschnitt aus der zertalten Ohrdrufer Muschelkalk-Platte in einer ausgesprochen reich
strukturierten Kulturlandschaft. Es beherbergt an seinen Steilhängen artenreiche Trockenbiotope wie hier am Wüsten Berg (Blick in Richtung
Jungfernsprung und Alteburg). (Aufn. H. WENZEL)



bicolor) sowie Kreuzkröte, Zauneidech-
se, Birkhuhn, Wiesenweihe, Baumfal-
ke, Raubwürger, Grauammer und
Schwarzkehlchen. Auf der Muschel-
kalk-Hochfläche im Bereich des Trup-
penübungsplatzes Ohrdruf sind tertiäre
Schotterlager mit kleinflächigen Zwerg-
strauchheiden zu finden.
Das Vegetationsspektrum der Wälder
beginnt im kontinental getönten Keu-
pergebiet, wie z. B. im NSG „Wachsen-
burg“, mit Eichen-Hainbuchenwäl-
dern. Zum subozeanisch beeinflussten
Gebirgsrand nehmen Kalkbuchenwäl-
der zu, die lokal sogar Tanne (Abies
alba) und Eibe (Taxus baccata) enthal-
ten. An trockeneren Kalkhängen sind es
Orchideen-Buchenwälder, denen ver-
schiedene Ausprägungen von Waldmeis-
ter-Buchenwäldern folgen. Schlucht-
und Hangmischwälder sowie bodensau-
re Eichenwälder auf den Schotterlagen
und auf Rhätsandstein runden das
Spektrum naturnaher Waldgesellschaf-
ten ab. 
Einige Fließgewässer besitzen größere
naturnahe Abschnitte. Hervorzuheben
ist die Apfelstädt mit Schotterbänken,
Uferabbrüchen, Kolken, Hochstauden-
fluren und Resten der Weichholzaue.
Hier leben u. a. Zwergahlenläufer (Ela-
phropus diabrachys), Ausgebuchteter
Scheckenkäfer (Pachybrachis sinua-
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tus), die Elritze mit ihren größten
thüringischen Vorkommen und der
Schlagschwirl. Das Biotopspektrum
wird vervollständigt durch Reste ehe-
maliger Durchströmungsmoore, Fisch-
teiche mit bedeutenden Armleuchteral-
gen-Vorkommen, reichen Ackerwild-
krautfluren mit Rauhaarigem Eibisch
(Althaea hirsuta) und bemerkenswerten
Ruderalfluren im Bereich der Ruinen
der Drei Gleichen.
Der gesamte Landschaftsausschnitt ist
zum größten Teil als FFH-Gebiet
gemeldet (5 Gebiete). Er beinhaltet
weiterhin 10 Naturschutzgebiete, da-
runter „Seeberg“ bei Gotha, „Röhnberg“
mit der Burgruine Gleichen (Titelbild)
und „Ziegenried“ bei Plaue. Weitere
NSG sind geplant, wie das „Jonastal“
bei Arnstadt (Abb. 5) und die „Apfel-
städtaue zwischen Wechmar und Wan-
dersleben“.

4.11 Thüringisches Werratal von
Breitungen bis Treffurt

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 10.065 ha
Summe Kernflächen: 4.479 ha

Das thüringische Werratal zwischen
Breitungen und Treffurt umfasst in sei-
nem südlichen und mittleren Teil die bis

zu 3 km breite Flussaue der Werra mit
wechselfeuchten Auenwiesen und 
Frischwiesen. Es beherbergt die be-
deutendsten Wiesenbrütergebiete
Thüringens (vgl. BOLZ et al. 2000) und
die größten natürlichen Standgewäs-
ser des Freistaates (Auslaugungsseen
Forstloch und Breitunger Seen). Neben
dem zum Teil noch naturnahen Fluss-
lauf der Werra (Mäander, Schlammbän-
ke, Bachauenwälder, Hochstaudenflu-
ren) befinden sich in der Aue verschie-
dene Altwässer sowie Kiesgruben mit
Wasser- und Ufervegetation (Röhrichte,
Ufergehölze). Bemerkenswert sind wei-
terhin kleinere Reste naturnaher Bin-
nensalzstellen und einige Salzstellen im
Umfeld der Kali-Industrie. Faunistisch
ist das Gebiet vor allem als Brut- und
Rastplatz für Sumpf- und Wasservögel
bedeutsam (Wachtelkönig, Weißstorch,
Blaukehlchen, Tüpfelralle, Bekassine),
unter den Pflanzenarten sind Wilder
Sellerie (Apium graveolens) und Brau-
nes Zypergras (Cyperus fuscus) bemer-
kenswert. Ein herausragender Teilbe-
reich ist das NSG „Dankmarshäuser
Rhäden“. Fünf weitere Bereiche wur-
den bisher ebenfalls als NSG ausgewie-
sen, sieben NSG sind noch geplant.
Im nördlichen Teil ab Creuzburg ist die
Flussaue bedeutend schmaler, die
Werra hat sich hier bis 200 m tief in die

Abb. 6: Die „Ebenauer Köpfe“ (Wartburgkreis) im gleichnamigen Naturschutzgebiet sind ein landschaftsprägender Prallhang der Werra im
schluchtartigen Flusstal nördlich von Creuzburg. Am reich gegliederten Steilhang mit seinen Kalkfelsen findet man neben typischen Felsflu-
ren orchideenreiche Trockenrasen, wärmebegünstigte Säume, Trockengebüsche und lichte Kiefernbestände. (Aufn. H. WENZEL)
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Muschelkalkhochfläche eingeschnitten
(Abb. 6). Landschaftsprägend sind
Steilhänge mit Kalkfelsen und Kalk-
Schutthalden als natürliche Waldgrenz-
standorte. Die typische Vegetationsab-
folge reicht von Felsfluren über Kalk-
Trockenrasen (meist Blaugrasrasen),
wärmegetönte Säume, Trockengebü-
sche bis zu Trockenwäldern (Orchi-
deen-Buchenwälder, z. T. mit Eibe 
– Taxus baccata –, lokal mit der Spitz-
buchtigen Mehlbeere – Sorbus acuti-
secta – einer endemischen Kleinart der
Breitblättrigen Mehlbeere – Sorbus
latifolia agg.). Das Spektrum der Wald-
lebensräume wird durch Waldmeister-
Buchenwälder und Schlucht- und
Hangmischwälder vervollständigt. Be-
merkenswerte Arten sind Kleine Spin-
nen-Ragwurz (Ophrys araneola),
Helm-Knabenkraut (Orchis militaris -
Massenvorkommen), Wald-Bergminze
(Calamintha menthifolia), Schöne
Landdeckelschnecke (Pomatias ele-
gans), Distelbock (Agapanthia panno-
nica), Gelbbauchunke, Uhu und Wan-
derfalke.
Zu den besonders bedeutsamen Kern-
flächen gehören hier die NSG „Kloster-
holz und Nordmannsteine“ und „Ebe-
nauer Köpfe“ (Abb. 6) sowie das FFH-
Gebiet „Werra-Landschaft zwischen

Frankenroda und Falken“ mit dem NSG
„Probsteizella“.

4.12 Nordwestlicher Thüringer
Wald und südliches Zechstein-
vorland

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 14.667 ha
Summe Kernflächen: 6.642 ha

Der Thüringer Wald zählt zu den größ-
ten geschlossenen Waldgebieten
Deutschlands. Im Nordwestlichen (und
Mittleren) Thüringer Wald blieben
große zusammenhängende Laub-
mischwälder erhalten (vgl. HAUPT &
WESTHUS 1983; HAUPT et al. 1990).
Hier herrschen Hainsimsen- und
Waldmeister-Buchenwälder in ver-
schiedenen Ausprägungen vor. Interes-
sante Sonderstandorte stellen die kühl-
feuchten engen Schluchten mit
Schlucht- und Hangmischwäldern, Sili-
katfelsen mit Felsfluren und Silikat-
Schutthalden, Quellfluren sowie die
naturnahen Fließgewässer dar. Neben
seltenen Moosarten (u. a. Radula lind-
bergana, Rhynchostegiella jacquinii)
sind Zweiblütiges Veilchen (Viola bi-
flora), seltene Ruderfußkrebse sowie
anspruchsvolle Schließmundschnecken

hervorzuheben. An den trockenen Fel-
sen siedeln Pfingst-Nelke (Dianthus
gratianopolitanus) und Felsen-Gold-
stern (Gagea bohemica). In die Berg-
wälder sind einzelne Teiche und Ge-
birgs-Frischwiesen sowie Borstgrasra-
sen eingestreut (Abb. 7). Repräsentati-
ve Ausschnitte stellen u. a. die in größe-
re FFH-Gebiete einbezogenen NSG
„Wartburg – Hohe Sonne“ und „Großer
Inselsberg“ sowie die als NSG geplante
„Obere Emse mit Einzugsgebiet“ dar.
Dem südwestlichen Rand des Thürin-
ger Waldes ist ein rund 30 km langes
und im Mittel 1-2 km breites Zechstein-
Band vorgelagert (200 bis 500 m ü.
NN). Es stellt eine abwechslungsreiche
Kulturlandschaft dar, aus der einzelne
Zechsteinkalk-Riffe herausragen. Zum
Lebensraumspektrum zählen Buchen-
mischwälder (insbesondere Orchideen-
und Waldmeister-Buchenwälder),
Eichen-Hainbuchenwälder, Eichen-
Trockenwälder sowie orchideenreiche
Kalk-Trockenrasen und Wacholder-
heiden auf Schafhutungen mit einzel-
nen Kalk-Felsen und örtlich auch Kalk-
quellmooren. Besonders individuen-
reich treten das Dreizähnige Knaben-
kraut (Orchis tridentata) und die
Sumpfwurz (Epipactis palustris) auf.
Unter den zahlreichen Tagfalterarten

Abb. 7: In die Waldlandschaft des Nordwestlichen Thüringer Waldes sind immer wieder Gebirgs-Frischwiesen und Borstgrasrasen einge-
streut. Zwischen Ruhla und Winterstein befindet sich das Naturschutzgebiet „Vordere Schwarzbachwiese“ (Landkreis Gotha, Wartburgkreis),
eine isoliert liegende Bergwiese mit Borstgrasrasen, deren Artenreichtum durch fehlende Bewirtschaftung und andere negative Einflüsse
jedoch spürbar zurückgegangen ist. (Aufn. H. WENZEL)
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sind Hufeisenklee-Heufalter ( Colias 
alf acariensis) und Mattscheckiger 
Braundickkopffalter (Thymelicus acte­
on) zu nennen. Die Karsthöhlen bieten 
zwölf Fledermausarten Winterquartier, 
darunter der Kleinen Hufeisennase. Die 
NSG „Alte Warth" und „Wacholderhei­
de bei Waldfisch" sind besonders reprä­
sentative Ausschnitte dieser Land­
schaft. 

4.13 Mittlerer Thüringer Wald 

Bedeutung: europaweit 
Gesamtfläche: 25.303 ha 
Summe Kernflächen: 6.484 ha 

Einen weiteren bundesweit bedeutsa­
men Landschaftsausschnitt im Thürin­
ger Wald stellt auch sein mittlerer Teil 
mit dem Biosphärenreservat „Vesser­
tal" dar. Als eines der ältesten Bio­
sphärenreservate Deutschlands reprä­
sentiert dieses einen Querschnitt durch 
den Mittleren Thüringer Wald mit 
einem abwechslungsreichen Mosaik 
aus großen zusammenhängenden Berg­
mischwäldern, eingestreuten Bergwie­
sen, Hochstaudenfluren und naturna­
hen Fließgewässern (HIEKEL et al. 
1988; Ständige Arbeitsgruppe der Bio­
sphärenreservate in Deutschland 1995; 
ERDTMANN & HIEKEL 1999). Darüber 
hinaus wurden wertvolle angrenzende 
Bereiche einbezogen. Sie ergänzen das 
Lebensraumspektrum durch weitere 
extensiv genutzte Bergwiesen und 
durch die bedeutendsten Hochmoore 
(Regenmoore) Thüringens (vgl. Thürin­
ger Landesanstalt für Umwelt und Geo­
logie 2002). 
Mit Höhenlagen von 420 m ü. NN am 
Gebirgsrand bis 982 m ü. NN (Großer 
Beerberg, höchste Erhebung Thürin­
gens) herrschen Sedimente und Erguss­
gesteine des Rotliegenden vor. Die 
naturnahen Bergmischwälder gehören 
zu den montanen Hainsimsen- und 
Waldmeister-Buchenwäldern und 
enthalten stellenweise noch die Tanne 
(Abies alba) an ihrer nördlichen Areal­
grenze. Weitere Waldtypen sind 
Schlucht- und Hangmischwälder, Bach­
auenwälder an den Fließgewässern und 
Fichten-Moorwälder im Randbereich 
der Hochmoore. Die Bergwiesen spie­
geln das abwechslungsreiche Standort­
mosaik wider und sind von den Troll­
blumen-Knöterich-Feuchtwiesen über 
Goldhafer-Frischwiesen bis hin zu 
nährstoffarmen Borstgrasrasen und 

Z wergstrauchheiden (einschließlich 
zahlreicher Quellstellen, z. T. mit Zwi­
schenmoorbildungen) ausgeprägt. Auch 
alte Ackerterrassen, die heute oft von 
Bergwiesen eingenommen werden, 
sowie Silikatfelsen und Silikat-Schutt­
halden gehören zum Biotopinventar. 
Die Vesser ist nicht nur ein sehr natur­
naher Gebirgsbach, sie zählt auch zu 
den am besten untersuchten Bach-Öko­
systemen Mitteleuropas (ZIMMERMANN 
1986; SAMIETZ 1992, 1999). 
Aus der großen Zahl seltener und 
gefährdeter Arten des Mittleren Thürin­
ger Waldes sollen nur wenige genannt 
werden: Schwarzstorch, Birkhuhn, 
Raufuß- und Sperlingskauz, Kreuzotter, 
Feuersalamander, Alpen-Smaragdlibel­
le (Somatochlora alpestris), Linne's 
Laufkäfer ( Carabus linnaei), Behaarte 
Fetthenne (Sedum villosum), Wenig­
blütige Segge (Carex pauciflora), Ros­
marinheide (Andromeda polifolia), 
Echte Rasenbinse (Trichophorum 
cespitosum ), Holunder-Knabenkraut 
(Dactylorhiza sambucina ), Grüne 
Hohlzunge (Coeloglossum viride), 
Weißzunge (Pseudorchis alpina) und 
Arnika (Arnica montana). Hinzu kom­
men zahlreiche gefährdete Moose (u. a. 
Sphagnum balticum), Pilze und Fließ­
gewässer-Insekten. 
Das Biosphärenreservat „Vessertal" 
gehört zu den Europäischen Vogel­
schutzgebieten innerhalb des Natura-
2000-Netzes Thüringens. Teilbereiche 
sind auch als FFR-Gebiete gemeldet, 
wie „Schneekopf Schmücker 
Graben - Großer Beerberg", „Oberlauf 
der Zahmen Gera - Seiffartsburg" und 
das „Vessertal" im engeren Sinne. 

4.14 Thüringische Rhön und 
Meininger Muschelkalkgebiet 

Bedeutung: europaweit 
Gesamtfläche: 52.150 ha 
Summe Kernflächen: 16.749 ha 

Die im Drei-Länder-Eck von Bayern, 
Hessen und Thüringen gelegene Rhön 
zählt zu den abwechslungsreichsten 
Kulturlandschaften Deutschlands. Die 
Triaslandschaft der Vorderrhön (250 bis 
7 51 m ü. NN) wird von zahlreichen 
Basalt-Kegel- und -Tafelbergen, Resten 
des tertiären Vulkanismus, geprägt. In 
der flachwelligen Hohen Rhön (700 bis 
814 m ü. NN) blieb eine weitgehend ge­
schlossene Basaltdecke erhalten. Öst­
lich der Rhön liegt das Meininger 
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Muschelkalkgebiet (Abb. 8). Für die 
herausragende Bedeutung des Gebietes, 
das z. T. als Biosphärenreservat aner­
kannt ist (vgl. Ständige Arbeitsgruppe 
der Biosphärenreservate in Deutschland 
1995, Planungsbüro GREBE 1995) und 
das zahlreiche NSG und FFR-Gebiete 
einschließt, gibt es mehrere Gründe: 
Die Basaltkuppen sind von naturnahen 
Waldmeister-Buchenwäldern und 
aus gedehnten Blockhaldenwäldern 
(Schlucht- und Hangmischwäldern) 
bedeckt, in die häufig offene Blockhal­
den eingestreut sind. Diese Standorte 
sind ausgesprochen reich an Kryptoga­
men. Die Höhenzüge des Muschelkal­
kes sind in der Rhön, besonders aber im 
Meininger Gebiet, mit Orchideen­
Buchenwäldem bestockt, die z. T. auch 
die Eibe (Taxus baccata) enthalten. Zu 
den Waldtypen des Gebietes zählen 
weiterhin Eichen-Hainbuchenwälder. 
In ihrer Art und Ausdehnung einmalig 
in Deutschland sind die durch Schafhut 
geprägten Kalkmagerrasen mit hervor­
ragender räumlicher Vernetzung (RING­
LER et al. 1991; QUINGER 1992), für die 
bereits ein Naturschutzgroßprojekt ge­
plant war, das bisher aber nicht reali­
siert werden konnte. Die Kalk-Halb­
trockenrasen sind oft von Wacholder­
heiden, einigen Kalktuff-Quellen und 
Kalkquellmooren durchsetzt. Sie be­
herbergen zahlreiche gefährdete Arten, 
wie Einknollige Honigorchis (Hermini­
um monorchis), Puppenorchis (Aceras 
anthropophorum), Abbiss-Pippau (Cre­
pis praemorsa), Davall-Segge (Carex 
davalliana) und Wenigblütige Sumpf­
binse (Eleocharis quinqueflora), Rot­
flügelige Schnarrschrecke (Psophus 
stridulus), Berg-Zikade (Cicadetta 
montana ), Randring-Perlmutterfalter 
(Boloria eunomia) und Berghexe ( Cha­
zara briseis ), die hier ihr vermutlich 
größtes mitteleuropäisches Vorkommen 
besitzt. In der Muschelkalklandschaft 
treten auch einige Kalk-Felsen mit 
Kalk-Schutthalden auf. Eine Besonder­
heit stellen tiefe Erdfälle dar, die was­
sergefüllt sind oder Moorbildungen tra­
gen. Die Bemshäuser Kutte ist mit 45 m 
einer der tiefsten Einbruchseen 
Deutschlands. Stedtlinger Moor und 
Petersee sind zwei Kesselmoore mit 
vielen gefährdeten Arten (Draht-, 
Faden- und Schlamm-Segge - Carex 
diandra, C. lasiocarpa, C. limosa, Bla­
senbinse - Scheuchzeria palustris). Auf 
dem Standortübungsplatz Bad Salzun­
gen am Pleß werden dank des Übungs-



betriebes die ausgedehntesten Zwerg-
strauchheiden Thüringens erhalten. In
den Rhöntälern befinden sich z. T. noch
sehr naturnahe Bäche und kleine
Flüsse, die von Bachauenwäldern und
Hochstaudenfluren gesäumt werden.
Die Ulster zeichnet sich davon mit 14
Fischarten als ausgesprochen artenreich
aus; neben Bachneunauge und West-
groppe leben hier auch Schwarzstorch,
Flussuferläufer, Eisvogel und Was-
seramsel. Gefährdete Wasserinsekten
sind die Steinfliege Brachyptera risi
und die Eintagsfliege Rithrogena semi-
colorata.
Für die Hohe Rhön sind größere Berg-
wiesen (Goldhafer-Frischwiesen, oft
kleinflächig verzahnt mit Borstgrasra-
sen) hervorhebenswert. Sie enthalten
Quellstellen, vereinzelt auch Kleinseg-
genriede und Zwergstrauchheiden und
werden z. T. von größeren Basalt-Lese-
steinwällen durchzogen. Die Grünland-
gebiete sind sehr artenreich, hier leben
u. a. Moor-Klee (Trifolium spadiceum),
Alpenspitzmaus, Birkhuhn, Bekassine,
Steinschmätzer und Raubwürger.
Die größten Kernflächen im Gebiet
sind die FFH-Gebiete „Kuppige Rhön
südwestlich Dermbach“ mit mehreren
NSG, „Ibengarten – Wiesenthaler
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Schweiz – Sommertal“ und „Herpfer
Wald – Berkeser Wald – Stillberg“
(Abb. 8). 

4.15 Gleichberge – Grabfeld

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 7.245 ha
Summe Kernflächen: 1.367 ha

Die beiden Gleichberge sind benach-
bart liegende Basalt-Kegelberge in
Südthüringen, die wie der weiter süd-
östlich liegende Straufhain Abspreng-
linge des tertiären Rhön-Vulkanismus
darstellen. Sie überragen das Keuper-
Hügelland, welches aus Sandsteinen,
Tonsteinen und Mergeln mit Gipseinla-
gerungen besteht, um mehr als 300 m.
Die Basaltberge sind weitgehend be-
waldet mit naturnahen Blockhalden-
wäldern, denen offene Basalt-Block-
halden eingelagert sind, sowie Eichen-
Hainbuchenwäldern, Waldmeister- und
auch Hainsimsen-Buchenwäldern auf
blockärmeren Standorten.
Die benachbarten trockenwarmen Keu-
perhügel, z. B. in der Schlechtsarter
Schweiz beherbergen eine große Zahl
seltener und gefährdeter Arten. Zu den
charakteristischen Lebensräumen zäh-

len artenreiche Trocken- und Halb-
trockenrasen, Restwälder mit wärmebe-
günstigten Eichen- und Eichen-Hain-
buchenwäldern (PFÜTSCH 1987), die
noch durch historische Waldnutzungs-
formen geprägt sind, Trockengebüsche
und Streuobstbestände. Hier leben
Hecken-Wollafter (Eriogaster catax),
Kirsch-Blattkäfer (Orsadacne lineola),
Breitschulterbock (Akimerus schaef-
feri) und Krummschieniger Schecken-
käfer (Pachybrachis tesselatus). Be-
merkenswert sind auch einzelne Karst-
quellen und einige naturnahe Fließge-
wässer mit angrenzenden Bachauen-
wäldern, Hochstaudenfluren und klei-
neren Feuchtgrünland-Flächen. An ver-
schiedenen Ackerrändern siedelt eine
artenreiche Ackerwildkrautflora mit
Turgenie (Turgenia latifolia), Flam-
men-Adonisröschen (Adonis flammea)
und Ackerkohl (Conringia orientale).
Vor allem aber die Trockenbiotope 
weisen viele Besonderheiten auf wie
Essig-Rose (Rosa gallica) (Abb. 9),
Zottige Fahnenwicke (Oxytropis
pilosa), Weiße Braunelle (Prunella
laciniata), Ockergelber Klee (Trifolium
ochroleucum), Borstige Glockenblume
(Campanula cervicaria), Kassuben-
Wicke (Vicia cassubica), Lungen-

Abb. 8: Im Meininger Muschelkalkgebiet liegt dieser zum FFH-Gebiet „Herpfer Wald – Berkeser Wald – Stillberg“ gehörende Landschafts-
ausschnitt bei Herpf (Landkreis Schmalkalden – Meiningen). Zu sehen sind die auch für die Vorderrhön typischen Kalkmagerrasen und
Wacholderheiden auf den Schaftriften an flacheren Hängen und die Buchenmischwälder an steileren Hangpartien und auf Kuppen. Wie
Fremdkörper in der Landschaft wirken mit Nadelhölzern aufgeforstete, nicht mehr als Schaftriften genutzte Flächen. (Aufn. H. WENZEL)
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Enzian (Gentiana pneumonanthe),
Thüringer Fingerkraut (Potentilla thu-
ringiaca), Deutscher Sandlaufkäfer
(Cylindera germanica), die Wildbienen 
Hylaeus duckei und Nomada picciolia-
na sowie Brisouts Erdfloh (Longitarsus
brisouti) (FRITZLAR 1998, 1999,  MAN-
DERY 1999). Weitere seltene Arten sind
das Laubmoos Antitrichia curtipendula
sowie Bachmuschel (Unio crassus),
Steinkrebs (Austropotamobius torrenti-
um), Wanstschrecke (Polysarcus denti-
cauda), Blaukehlchen, Bekassine,
Schwarzkehlchen, Raubwürger und
Eisvogel. 
Die FFH-Gebiete (und geplanten NSG)
„Gleichberge“, „Schlechtsarter Schweiz“
sowie die NSG „Milzgrund“ und
„Lachenwäldchen“ stellen bedeutende
Kernflächen dar.

4.16 Grenzstreifen zwischen
Veilsdorf und Sonneberg

Bedeutung: landes- bis bundesweit
Gesamtfläche: 1.690 ha
Summe Kernflächen: 1.655 ha

Der ehemalige Grenzstreifen („Grünes
Band“) hebt sich an vielen Abschnitten
durch sein herausragendes Arten- und
Biotopinventar gegenüber der Umge-
bung ab und ist ein wichtiger Bestand-
teil eines überregionalen Biotopverbun-
des (KROHMER & SCHLUMPRECHT 1997;
SCHLUMPRECHT 1999). Das Gebiet um-
fasst wertvolle Ausschnitte des Grenz-
streifens in den Muschelkalk- und
Buntsandstein-Hügelländern Südthü-
ringens an der Landesgrenze zu Bayern
sowie nördlich daran anschließende

Abb. 9: Die Essig-Rose (Rosa gallica) zählt zu den schönsten Wildrosen und ist eine der
Stammformen von Gartenrosen. Die stark gefährdete Art kommt heute fast nur noch im Grab-
feld vor und kann hier u. a. im geplanten Naturschutzgebiet „Schlechtsarter Schweiz“ (Land-
kreis Hildburghausen) beobachtet werden. (Aufn. W. WESTHUS)

Bereiche. Zum Lebensraumspektrum
zählen vor allem verschiedene Offen-
land-Lebensräume, darunter ausge-
dehnte Kalk-Halbtrockenrasen, Tro-
ckengebüsche sowie Zwergstrauch-
und Besenginsterheiden, die zu den
bedeutendsten Thüringens zählen. Da-
rüber hinaus beinhaltet das Gebiet auch
kleinere Übergangsmoore, naturnahe
Fließgewässer mit Bachauenwäldern
und Hochstaudenfluren, Feuchtwiesen
sowie Orchideen-Buchenwälder, Bu-
chen-Tannen-Mischwälder, durch Mit-
telwaldnutzung geprägte Eichen-Hain-
buchenwälder und Kiefernforste tro-
ckenwarmer Standorte mit artenrei-
chem Unterwuchs. Hier findet sich
auch eines der individuenreichsten
Eibenvorkommen Thüringens. 
Zu den bemerkenswerten Arten ge-
hören Schwarzstorch, Ziegenmelker,
Heidelerche, Raubwürger, Neuntöter,
Bekassine, Baumfalke, Wasseramsel,
Wendehals, Wald-Sandläufer (Cicinde-
la silvatica), Rotflügelige Schnarr-
schrecke (Psophus stridulus) und Klei-
ner Schillerfalter (Apatura ilia). In der
jüngeren Vergangenheit wurden auch
Auer- und Birkhuhn beobachtet. Neben
zahlreichen Arten trockenwarmer
Standorte (Orchideenarten, Bauernsenf
– Teesdalia nudicaulis) kommen auch
Arten der Feuchtgebiete hinzu wie Ge-
wöhnlicher Moorbärlapp (Lycopodiella
inundata), Gewöhnliche Moosbeere
(Oxycoccus palustris), Sumpf-Calla
(Calla palustris), Breitblättriges Kna-
benkraut (Dactylorhiza majalis), Zehn-
punktiger Fallkäfer (Cryptocephalus
decemmaculatus), Säbeldornschrecke
(Tetrix subulata) und Schwarzblauer
Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Macu-
linea nausithous) (BEYER et al. 1992,
1994; Büro HAASER, HÄRINGER &
STASCH 1993; DIEM et al. 1993).
Wie an einer Perlenkette reihen sich im
ehemaligen Grenzstreifen mehrere
NSG aneinander, darunter die „Leite
bei Harras“, die „Görsdorfer Heide“
und das NSG „Magerrasen bei Emstadt
und Itzaue“.

4.17 Muschelkalkhänge des
Mittleren Saaletals

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 15.832 ha
Summe Kernflächen: 12.123 ha

Die Muschelkalkhänge des Mittleren
Saaletals zeichnen sich durch eine be-
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sonders reiche Naturausstattung aus,
was vor allem in einer Konzentration
wärmebedürftiger, südlich verbreiteter
Arten wie der hohen Anzahl von Orchi-
deenarten zum Ausdruck kommt. Die
Saale und die ihr zufließenden Bäche
haben sich tief in die Muschelkalkplat-
te eingeschnitten. Hochfläche und Steil-
hänge bestehen aus Muschelkalk, wäh-
rend die Tallagen durch den Oberen
Buntsandstein (Röt) geprägt sind. Die
Steilhänge sind von zahlreichen Kalk-
Felsen durchsetzt, die z. T. durch Berg-
stürze entstanden sind. Sie stellen
naturnahe Waldgrenzstandorte dar. An
ihren Füßen sind Kalk-Schutthalden
abgelagert. An den Hängen wechseln je
nach Exposition, Inklination, Boden-
substrat und Nutzungsgeschichte Or-
chideen-Buchenwälder, submediterra-
ne Kalk-Halbtrockenrasen, Blaugras-
Trockenrasen und Felsbandgesellschaf-
ten, kleinere Wacholderheiden, Wald-
meister-Buchenwälder, Eichen-Tro-
ckenwälder, Trockengebüsche, trocken-
warme Staudenfluren und Streuobst-
wiesen miteinander ab (HIRSCH et al.
1998; Abb. 10). Auf den Plateauflächen
wachsen auch Eichen-Hainbuchenwäl-
der, in Schluchten und an Unterhängen
Schlucht- und Hangmischwälder. An
der Schichtgrenze zwischen Muschel-

Abb. 10: Der Reinstädter Grund westlich von Kahla ist eines der bedeutendsten und landschaftlich reizvollsten Nebentäler der mittleren Saale.
Der Schönberg nördlich von Reinstädt, um dessen südexponierte  Muschelkalk-Steilhänge das bereits bestehende Naturschutzgebiet „Schön-
berg“ (Saale-Holzland-Kreis) erweitert werden soll, zeigt die für das Mittlere Saaletal typische Abfolge artenreicher Trockenbiotope in beson-
ders herausragender Weise. (Aufn. H. WENZEL)

Abb. 11: Der vom Aussterben bedrohte Kreuzenzian-Ameisenbläuling (Maculinea rebeli)
besitzt in Thüringer Muschelkalk-Gebieten wie um Jena noch einige Vorkommen. Nur wenn
großflächig geeignete Habitate erhalten werden, besteht die Chance, den Fortbestand dieses
anspruchsvollen Tagfalters zu sichern. (Aufn. F. JULICH)
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kalk und Röt treten regelmäßig Quell-
stellen auf, an denen sich lokal Kalk-
tuffquellen und Kalk-Quellmoore ent-
wickelt haben. Einige Kalkäcker wei-
sen noch eine artenreiche Wildkraut-
flora auf. Bemerkenswerte Arten der
Trockenbiotope sind Flaum-Eiche
(Quercus pubescens), Vielkerbige und
Heilinger Mehlbeere (Sorbus multicre-
nata, S. heilingensis – zwei endemische
Kleinarten der Breitblättrigen Mehlbee-
re – Sorbus latifolius agg.), Immenblatt
(Melittis melissophyllum), Dichtblättri-
ges Laichkraut (Groenlandia densa),
Echte Kugelblume (Globularia puncta-
ta), Bocksriemenzunge (Himantoglos-
sum hircinum), Spinnen-Ragwurz
(Ophrys sphecodes), Frauenschuh (Cy-
pripedium calceolus), Brand- und Drei-
zähniges Knabenkraut (Orchis ustulata,
O. tridentata), Segelfalter (Iphiclides
podalirius), Kreuzenzian-Ameisen-
bläuling (Maculinea rebeli) (Abb. 11),
Kleiner Esparsetten-Bläuling (Plebicu-
la dorylas), Himmelblauer Steinklee-
bläuling (Glaucopsyche alexis), Blauer
Prunkläufer (Lebia cyanocephala),
Singzikade (Cicadetta montana), Rot-
flügelige Ödlandschrecke (Oedipoda
germanica), Blindschleiche, Zaunei-
dechse und Glattnatter, Uhu und Kleine
Hufeisennase (Abb. 12).

Für die Muschelkalkhänge im Mittleren
Saaletal bei Jena läuft bereits ein Natur-
schutzgroßprojekt zur langfristigen Si-
cherung der Trockenbiotope (HIRSCH et
al. 1998; KRAHN et al. 2001). Dessen
Kerngebiete sowie weitere Flächen
(Abb. 10) wurden als FFH-Gebiete
gemeldet. Das bekannteste Natur-
schutzgebiet ist das „Leutratal“ (HEIN-
RICH et al. 1997; HEINRICH et al. 1998).
Zu den herausragenden Gebieten zäh-
len auch die NSG „Gleistalhänge“ und
„Dohlenstein“.

4.18 Schwarzatal zwischen Sitzen-
dorf und Bad Blankenburg

Bedeutung: bundesweit
Gesamtfläche: 1.866 ha
Summe Kernflächen: 1.866 ha

Das südwestlich von Rudolstadt gele-
gene Schwarzatal ist ein Durchbruchs-
tal, welches in der Form eines steilwan-
digen Kerbtals den Nordostrand der
Schiefergebirgs-Rumpffläche durch-
schneidet. Mit seinen markanten Sili-
kat-Felsen und schluchtartigen Tälern
zeichnet sich der beeindruckende Ab-
schnitt zwischen Sitzendorf und Bad
Blankenburg (230 bis 550 m ü. NN)
durch eine große Vielfalt an Lebensräu-

men aus. Die Schwarza selbst besitzt
als nahezu naturbelassener kleiner
Fluss ein sehr vielgestaltiges Flussbett
(u. a. Schotterflächen, Strudeltöpfe),
das von Bachauenwäldern und Hoch-
staudenfluren gesäumt wird. Zum Spek-
trum der Waldlebensräume des Talab-
schnittes zählen weiterhin Hainsimsen-
Buchenwälder, Schlucht- und Hang-
mischwälder mit Tanne (Abies alba)
und Eichen-Hainbuchenwälder.  
Die bundesweite Bedeutung des Gebie-
tes wird außer durch sein naturnahes
Fließgewässer durch die Waldgrenz-
standorte an Silikat-Felsen begründet.
Hier finden sich Felsfluren, Zwerg-
strauchheiden, Felsgebüsche mit indivi-
duenreichen Vorkommen der Gewöhn-
lichen Felsenbirne (Amelanchier ova-
lis), Eichen-Trockenwälder mit Wald-
Kiefer (Pinus sylvestris) und Silikat-
Schutthalden. Bemerkenswerte Pflan-
zenarten sind u. a. Pfingst-Nelke (Dian-
thus gratianopolitanus), Mittleres Win-
tergrün (Pyrola media) und Glattes
Labkraut (Galium schultesii). Das
Schwarza-Sormitz-Gebiet beherbergt
eines der bedeutendsten Vorkommen
der Nordfledermaus in Deutschland
(TRESS et al. 1994). Bemerkenswert
sind auch verschiedene totholzbewoh-
nende Käfer (z. B. Sägebock – Prionus

Abb. 12: Die Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) ist in Thüringen selten und gilt in Deutschland als vom Aussterben bedroht.
Die Thüringer Vorkommen sind von bundesweiter Bedeutung. Einer der beiden Verbreitungsschwerpunkte befindet sich in den klimatisch gün-
stigen Lagen des Saaletals. (Aufn. A. NÖLLERT)
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coriarius, Moschusbock - Aromia 
moschata, Finnenbock - Oplosia fenni­
ca) und die gut erforschte Schmetter­
lingsfauna (STEUER 1995) mit Haupt­
vorkommen von Spanischer Flagge 
( Callimo rpha quadripunctaria), Hei­
delbeer-Grünspanner (Rhinoprora debi­
liata) und Schwarzweißem Birken­
Blattspanner (Rheumaptera hastata). 
Bemerkenswert sind die individuenrei­
chen Vorkommen von Feuersalaman­
der, Glattnatter, Ringelnatter und 
Kreuzotter. 
Das Schwarzatal ist als FFR-Gebiet 
und Europäisches Vogelschutzgebiet 
ein wichtiger Bestandteil des Natura-
2000-Netzes in Thüringen, bisher aber 
nur zu einem Drittel als NSG ausgewie­
sen. 

4.19 Oberes Saaletal 

Bedeutung: bundesweit 
Gesamtfläche: 9.095 ha 
Summe Kernflächen: 2.054 ha 

Die Saale durchbricht in Südostthürin­
gen die flachwellige Hochfläche des 
Thüringer Schiefergebirges (220 bis 
500 m ü. NN). Das enge, etwa 200 m 
tief eingeschnittene Tal mit seinen stei­
len Prallhängen, zahlreichen Felsbil­
dungen und kurzen Nebentälern weist 
eine Vielzahl an Besonderheiten der 
Tier- und Pflanzenwelt auf. Zum Spek­
trum wertvoller Lebensräume, die die 
bundesweite Bedeutung des Gebietes 
ausmachen, zählen zahlreiche naturna­
he Waldgrenzstandorte mit Silikatfel­
sen, offenen Felsfluren, Silikat-Schutt­
halden, Trockenrasen, wärmeliebenden 
Staudenfluren, Felsgebüschen und 
Eichen-Trockenwäldern. In den Fluss­
lauf der Saale mit seinen schmalen 
Auenbereichen, die durch mehrere Tal­
sperren überstaut sind, mündet eine 
Reihe von naturnahen Nebenbächen 
mit Hochstaudenfluren und Bachauen­
wäldern. Die Spanische Flagge ( Calli­
morpha quadripunctaria) besitzt an der 
Oberen Saale ihren Verbreitungs­
schwerpunkt in Thüringen. An Unter­
hängen und in Nebentälern gedeihen 
Schlucht- und Hangmischwälder, an 
flacheren Hangpartien und auf der 
Hochfläche stellenweise Waldmeister­
und Hainsimsen-Buchenwälder sowie 
Eichen-Hainbuchenwälder. Zu den be­
merkenswerten Arten des Gebietes 
zählen u. a. die Lebermoose Mannia 
triandra und M. fragrans, das Laub-

moos Hypnum vaucheri, Milzfarn (As­
plenium ceterach), Rostroter Wimper­
farn (Woodsia ilvensis), Alpen-Aster 
(Aster alpinus), Busch- und Pfingst­
Nelke (Dianthus seguieri, D. gratiano­
politanus), Rasen-Steinbrech (Saxifra­
ga rosacea), Felsen-Fingerkraut (Po­
tentilla rupestris), Thymian- und Bart­
lings Sommerwurz ( Orobanche alba, 
0. bartlingii), Glattes Labkraut ( Gali­
um schultesii), Uhu, Sperlingskauz, 
Bechsteinfledermaus, Feuersalaman­
der, Glattnatter und Kreuzotter, Fluss­
perlmuschel (Margaritifera margariti­
fera), Lappländischer Weidenblattkäfer 
(Chrysomela lapponica) sowie Spani­
sche Flagge ( Callimorpha quadripunc­
taria ), Fetthennen-Bläuling (Scolitan­
tides orion) und Roter Scheckenfalter 
(Melitaea didyma) (SCHÖNBORN & 
FRIEDRICH 1995). 
Das Naturschutzgebiet „Bohlen" bei 
Saalfeld stellt einen einzigartigen natür­
lichen geologischen Aufschluss mit 
hoher Bedeutung für die Altersdatie­
rung der variszischen Gebirgsbildung 
dar. Weitere Ausschnitte sind als FFH­
Gebiete gemeldet und wie der „Kobers­
felsen" ebenfalls als NSG ausgewiesen. 

4.20 Frankenwald 

Bedeutung: landes- bis bundesweit 
Gesamtfläche: 3.848 ha 
Summe Kernflächen: 2.489 ha 

An der Grenze zu Bayern, im geplanten 
Naturpark „Thüringer Schiefergebir­
ge/Obere Saale" gelegen, umfasst das 
Gebiet einen Ausschnitt des südöstli­
chen Thüringer Schiefergebirges zwi­
schen Schmiedebach und Blankenstein. 
Die Bedeutung des Frankenwaldes liegt 
in erster Linie in der Großflächigkeit 
zusammenhängender, störungsarmer 
Waldgebiete. Es herrschen Fichtenfors­
ten vor, die aber stellenweise mit alt­
holzreichen montanen Hainsimsen- und 
Waldmeister-Buchenwäldern - verein­
zelt auch noch mit Tanne (Abies alba) -
sowie Schlucht- und Hangmischwäl­
dern durchsetzt sind. Das Gebiet wird 
von zahlreichen naturnahen Fließge­
wässern mit Bachauenwäldern und 
Hochstaudenfluren durchzogen. Neben 
der Wasseramsel ist auch der Schwarz­
storch nicht selten. In die Wälder sind 
Gebirgs-Frischwiesen, kleinere Borst­
grasrasen und Zwergstrauchheiden ein­
gestreut, in denen auch seltene Arten 
wie Holunder-Knabenkraut (Dactylor-

hiza sambucina) und Moor-Klee (Trifo­
lium spadiceum) vorkommen. Zu den 
bemerkenswerten Insektenarten zählen 
Lilagoldfalter (Lycaena hippothoe) und 
Fleckenbock (Brachyta interrogatio­
nis). Sehr wertvoll sind außerdem zahl­
reiche alte, größtenteils auf gelassene 
Schieferbrüche. Sie stellen Konzentra­
tionspunkte gefährdeter Moos-, Flech­
ten- und Pilzarten von mitteleuropäi­
scher Bedeutung dar (z.B. Massenvor­
kommen von Mielichhoferia mielichho­
feriana, Phallogaster saccatus, Picoa 
carthusiana). Hier finden sich offene 
Silikat-Felswände (Uhubrutplatz) und 
-Schutthalden, nährstoffarme Flechten­
Kiefern-Forsten sowie Stollen mit 
bedeutenden Fledermausvorkommen. 
Die Ausweisung eines großflächigen, 
besonders repräsentativen Ausschnittes 
als NSG ist mit dem auch als FFH­
Gebiet gemeldeten Bereich „Jägersruh 
- Gemäßgrund - Mulschwitzen" im 
Dezember 2001 erfolgt. Von den ehe­
maligen Schieferbrüchen zwischen 
Schmiedebach und Blankenstein wurde 
bisher der „Staatsbruch" bei Lehesten 
als NSG gesichert. 

4.21 Teichgebiete bei Plothen, Auma 
und Neustadt 

Bedeutung: bundesweit 
Gesamtfläche: 3.528 ha 
Summe Kernflächen: 1.914 ha 

Die in Ostthüringen gelegenen Teichge­
biete beinhalten mit dem Plothener 
Teichgebiet (etwa 500 m ü. NN) die 
größte Konzentration von Fischteichen 
in Thüringen (REISINGER et al. 1993). 
Durch unterschiedliche Nutzungsinten­
sität entstand ein abwechslungsreiches 
Mosaik sehr wertvoller Wasserpflan­
zen-, Ufer- und Teichbodenvegetation 
verschiedener Trophiestufen. In einigen 
auf gelassenen Teichen haben sich me­
sotroph-saure Verlandungsmoore ent­
wickelt. Auf den Dämmen sind stellen­
weise Magerrasen mit Arnika (Arnica 
montana), Wald-Läusekraut (Pedicula­
ris sylvatica) und Öhrchen-Habichts­
kraut (Hieracium lactucella) sowie 
kleine Laubgehölze zu finden. Das Bio­
topinventar wird durch kleinere Feucht­
wiesen sowie naturnahe Fließgewässer 
mit Bachauenwäldern und Hochstau­
denfluren vervollständigt. Bemerkens­
wert ist der hohe Anteil gefährdeter 
Arten. Hervorzuheben sind die Arm­
leuchteralge Nitella syncarpa, seltene 
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Moose (u. a. Riccia huebeneriana), Pil-
lenfarn (Pilularia globulifera), Kleine
Seerose (Nymphaea candida), Drei-
männiger und Wasserpfeffer-Tännel
(Elatine triandra, E. hydropiper),
Sumpf-Schlangenwurz (Calla palus-
tris), Zypergras-Segge (Carex bohemi-
ca), Ei-Sumpfsimse (Eleocharis ovata),
Zwerg-Lein (Radiola linoides), indivi-
duenreiche Populationen von Laub-
frosch, Moorfrosch und Kleinem Was-
serfrosch sowie eine artenreiche Was-
servogel- (Fischadler) und Libellenfau-
na (u. a. Gebänderte Heidelibelle –
Sympetrum pedemontanum, Kleine Kö-
nigslibelle – Anax parthenope und
Keilfleck-Mosaikjungfer – Anaci-
aeschna isosceles) (z. B. AUERSWALD et
al. 2001).
Die Teichgebiete sind im wesentlichen
als FFH-Gebiete, das Plothener Teich-
gebiet auch als Europäisches Vogel-
schutzgebiet gemeldet. Ein besonders
wertvoller Ausschnitt von über 1000 ha
Größe ist im Dezember 2000 als NSG
„Dreba-Plothener Teichgebiet“ endgül-
tig gesichert worden (Abb. 13).

4.22 Nordöstliches Altenburger
Land

Bedeutung: landes- bis bundesweit
Gesamtfläche: 9.218 ha
Summe Kernflächen: 4.577 ha

Im nordöstlichen Teil des Altenburger
Landes, im Drei-Länder-Eck von Sach-
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen,
findet man ein abwechslungsreiches
Mosaik unterschiedlicher Lebensräume
(200 bis 250 m ü. NN). Aus Bundes-
sicht bedeutsam sind vor allem zwei
naturnahe Laubwaldgebiete, der Leina-
wald (Abb. 14) und der Kammerforst,
mit größeren zusammenhängenden Ei-
chen-Hainbuchenwäldern, aber auch
Hainsimsen-Buchenwäldern, Schlucht-
und Hangmischwäldern und zahlrei-
chen Kleingewässern. Der Springfrosch
besitzt hier sein individuenreichstes
thüringisches Vorkommen. Bemerkens-
wert sind weiterhin naturnahe Fließge-
wässer mit ihren Bach- und Flussauen,
die einen relativ hohen Grünlandanteil
aufweisen. In den Auenwiesen kommen

der Schwarzblaue und der Helle Wie-
senknopf-Ameisenbläuling (Maculinea
nausithous, M. teleius) vor (JESSAT &
KERTSCHER 2001). Das Gebiet weist
auch zahlreiche kulturbedingte Stand-
gewässer auf, so die Haselbacher Tei-
che, die sich in Sachsen fortsetzen, und
mehrere Grubengewässer in ehemali-
gen Braunkohle-Tagebauen. In der
Bergbau-Folgelandschaft (vgl. ALT-
MOOS 1999) haben sich vielfältige
Komplexe verschiedener Lebensraum-
typen entwickelt, wie vegetationsarme
Pionierstandorte, Verlandungsvegeta-
tion an Gewässern, eine Kalktuffquelle
mit Flachmoorbildungen, grasreiche
Sukzessionsstadien und Pioniergehöl-
ze. Bemerkenswert sind besonders die
Vogelfauna mit Brachpieper, Drossel-
rohrsänger und Wachtelkönig. Im nord-
östlichen Altenburger Land existieren
noch die individuenreichsten Wechsel-
kröten-Vorkommen Thüringens (NÖL-
LERT et al. 2002) und die bislang einzig
belegten Populationen des Springfro-
sches in unserem Bundesland (BÖ-
SCHA 2000). Aber auch verschiedene

Abb. 13: Das Naturschutzgebiet „Dreba-Plothener Teichgebiet“ ist aufgrund seiner Naturausstattung und Schönheit ein einzigartiges und
bundesweit bedeutsames Feuchtgebiet. Die zahlreichen Teiche mit Verlandungszonen - wie hier am Blankenholz - in Verbindung mit daran
anschließenden Wald- und Wiesenflächen bieten hervorragende Lebensräume für eine ganze Reihe von Tier- und Pflanzenarten, insbesonde-
re der Vogelwelt, der Amphibien (u. a. für den in Thüringen stark gefährdeten Moorfrosch), der Insekten und Gefäßpflanzen. 
(Aufn. H. WENZEL)
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seltene Pflanzenarten (zahlreiche Or-
chideenarten auf Sekundärstandorten,
Bunter und Ästiger Schachtelhalm –
Equisetum variegatum, E. ramosissi-
mum) sowie hochgefährdete Insekten-
arten wie der Laufkäfer Amara praeter-
missa, die Blauflüglige Sandschrecke
(Sphingonotus coerulans) und die Klei-
ne Königslibelle (Anax parthenope)
kommen hier vor.
Neben weiteren Bereichen (u. a. in der
Pleißeaue) ist der „Leinawald“ als
FFH-Gebiet gemeldet, bisher aber nur

mit drei kleineren Teilflächen als NSG
ausgewiesen (Abb. 14).

5 Schlussbetrachtung

Die beschriebenen bundesweit bedeut-
samen Landschaftsteile sollen die wert-
vollsten großflächigen Gebiete für den
Naturschutz im Freistaat Thüringen re-
präsentieren. Sie besitzen eine Gesamt-
fläche von 268.459 ha. Das entspricht
16,6 % der Landesfläche. Die Summe
der Kernflächen beträgt 124.875 ha

(46,5 % der Gesamtflächen, 7,7 % der
Landesfläche). Darüber hinaus gibt es
in allen Landesteilen eine Vielzahl klei-
nerer Gebiete, die ebenfalls einen ho-
hen naturschutzfachlichen Wert besit-
zen und nicht vernachlässigt werden
dürfen. Diese wären ebenfalls in ein
systematisch aufzubauendes Vorrang-
flächen- und Schutzgebietssystem Thü-
ringens zu integrieren. SSYMANK (2000)
skizziert beispielhaft den Weg zum
Aufbau eines Bundes-Vorrangflächen-
systems für den Naturschutz und for-
dert hierfür mindestens 15-20 % der
nicht besiedelten Fläche.
Mit der vorliegenden Liste sollen groß-
flächige Schwerpunkträume und -auf-
gaben für die Naturschutzarbeit aufge-
zeigt werden. Bei vielen der aufgeführ-
ten Landschaftsteile handelt es sich um
reich strukturierte Kulturlandschaften.
Ihre Erhaltung wird nur möglich sein,
wenn es z. B. über Naturschutzgroßpro-
jekte gelingt, von Seiten des Natur-
schutzes den sich auch hier vollziehen-
den Landnutzungswandel steuernd zu
begleiten und die Schutzbemühungen
vor allem auf diese Gebiete zu konzen-
trieren.

Wir danken Frau VERENA HABENICHT

für die Unterstützung bei der Digitali-
sierung und der Zusammenstellung
der Flächenangaben.
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